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Hindernisrennen

£) t e ©l)inefifcf)e Sampc
SBitbcr einer münMidfoen Ueberliefcnmj nucfjerjöljit Den (SI:Gorrei

^rür SJcadjftefjenbeê Iet)nc id) jebe SSerantroortung ab.

$ä) erjäfjfe nur, roaê man mir jttgetragcu fjat. Sie ganje
©adje beruf)! bielleidjt nur auf 9ceib auf ganj gemein

nen fdjroefelgelben (îouliffenneib aber! Se non è vero,
è ben trovato

9Jcan fjöre: ©in grofjer Äünftler, einer ber größten

beutfdjen 33üfjneiifünftfer, ein rounberbarer Äünftler, tjat
eine grofje Vorliebe für Paritäten SBaê foll er auefj

mit feinen enormen ©innafjmen madjen? Gsr trägt feine

Saufenbmärfer pflicfjtfdjulbigft jum Stntiquitätenfjcinbler.
llnb ba erftanb er fidj eineê £ageê etmaê ©ine fdjöne

djinefifdje Sampe! %üx biefe Sampe entbrannte fein öperj
in grofjer Siebe, ©ie mar feine greube bei Sag unb üftactjt;

fie mar feine SBonne im ©cfjfafen unb SBadjen; fie mar
fein größter ©tofj. SBer bie fjofje Gcfjre genofj, feine ©e-

ntädjer betreten ju bürfen, bem mar eê bei SBitrbigfeitê'
befunb geftattet, audj ber Sampe feinen $otau ju ma=

djen. SBer aber biefe fjerrlidjfte alter djinefifdjen Samten
mit geringer S3erounberung beleibigte, ber beleibigte itjren
SSefitjer fdjroer. ©eine unenblidje Siebe ju ber Sampe ging
fo roeit, bafj er ein glanjenbeê Rengagement für eine gilm=
rolle nur unter ber 33ebingung annafjm, bafj bie geliebte

Sampe alê ©tar neben ifjm glänzen burfte, unb fo teilt
fie feinen unfterblidjcn 3^uljm auf ber Seinroanb, bie bie

SBelt bebeutet

©ineê ïageê aber fjatte ber Äünftler unb bie Sampe

©äfte, Pornefjme ©äfte, bebeutenbe (Säfte, berüfjmte ©äftc.

jemanb bon ber S3otfcfjaft, ein Äartoffelfjänbler unb ein

Äofjlenfjänbler follen fogar ba geroefen fein. $m 9JhtteI=

punfte beê $ntereffeê ftanb natürlidj im roafjrften ©inne
beê SBorteê bie rounberbare Sampe. Sfuf einem ïifefjcfjen
ftefjenb, ftrafjlte fie fanfteê Sidjt auê, lotuêgleidj milbe unb

audj prädjtig roie ein ÏÏJtanbarin im geftgeroanbe Gcfjr=

fürdjtig neigte fidj aïïeê bor ifjr biê auf einen ber

©afte. Ser fafj bie Sampe au bliefte entfernt um fidj,
errötete unb erblafjte unb cutjog fidj fcfjamberroirrt bem

Sidjtfreiê beê $»canbarin".
9htn fjatte er fdjroeigeu follen unb feine ©utberfuug,

benn um eine fofcfje fjaubelte eê fidj, für fier) befjalten

foïïen Slber roo ift foldje ©elbftüberrotnbung ju finben?
SBer berfjeimfidjt fein S3efferroiffen, roenn eê fiefj um eigene

©loriole unb bie Demütigung beê îïcebenmenfcfjen fjan=

beft Ser geroiffe jemanb fdjroieg jebenfallê nidjt
Gcr roinfte einen anbern fjerbei unb flüfterte. Siefer Stn=

bere roinfte roieber einen Sritten fjerbei unb flüfterte. Ser
Sritte ufro. ufro. unb baê (Sieflüfter eubete ftetê in
einer Slrt liefen ©o erplobierte baê ©elädjter

SBie eingangê" gefagt: bie ganje ©adje berufjt biel=

leidjt nur auf Sfteib auf ganj gemeinen fcfjlbefelgelben

Eouliffeneib benn baê ©eflüftcr unb ©eläcfjter foll fidj
barauf bejogett fjaben ja, roie fag idjê meinem Sefer

uub ber fdjönen fdjamfjaften Seferin bafj fjm
bafj jene Sampe eigentlidj feine £empellampe ober ©aal=

lampe roäre, fonbern fjm bafj fie ber djinefifdjen
©itte gemäfj ¦ einem anbern Ort ju erleudjten unb im

SBinter ju fjeijen beftimmt geroefen, unb jroar jenen Ort,
roo audj ber Äaifer bon Êfjina allein fjinjugefjen Pflege

Geine foldje Sampe auf einem europäifdjen ©afontifdj ju
finben, fei allerbingë eine Parität".

$dj roeifj nicfjt, ob im 9teidje ber SJtitte überfjaupt ber

angebeutete Äomfort eriftiert Slber man mu| jugeben:
Se non è vero, è ben trovato Ober: Ser üfteib

ber 33efi|lofen madjte fjier einen guten SBi£.

S m @ et)

'ê ift nod) faum ©ommer, £>aibcrôêdjcn finb

9?od) faum erblübt.

Jfetn SBinbbaudj roebt, bod) burd) ben füllen SBalb

©ebon 5)crbftl)aud) jiebt.
Mein roclfeê S3latt faßt leife nodj oom SSaum,

Der ©onne ©trabl

l a g to a l b

Spricht fpielenb burd) baê Sattb unb raunt ganj leif
(Sè roar einmaf".
Unb eineê £>â'berê bunflcr ©djatten bufdjt

©efpenfüg fdjier,
S3alb bicr, balb bort, roie Sobcêabnen. ©itt'ê
Sem SBalb, gilt'ê mir?
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Die Chinesische Lampe
Wieder einer mündlichen Ueberlieferung nacherzählt von El-Eorrei

Für Nachstehendes lehne ich jede Verantwortung ab.

Ich erzähle nnr, was man mir zugetragen hat. Tie gan;e
Sache beruht vielleicht nnr ans Neid auf ganz gemeinen

schwefelgelben Coulissenneid aber! Ls non à vsi'o,
à kkn trovato

Man höre: Ein großer Künstler, einer der größten
deutschen Bühnenkünstler, ein wunderbarer Künstler, hat
eine große Vorliebe fiir Raritäten Was soll er auch

mit seinen enormen Einnahmen machen? Er trägt seine

Tausendmärker pflichtschuldigst zum Antiquitätenhändler.
Und da erstand er sich eines Tages etwas Eine schöne

chinesische Lampe! Fiir diese Lampe entbrannte sein Herz
in großer Liebe. Sie war seine Frende bei Tag und Nacht;
sie war seine Wonne im Schlafen und Wachen; sie war
sein größter Stolz. Wer die hohe Ehre genoß, seine

Gemächer betreten zu dürfen, dem war es bei Würdigkeitsbefund

gestattet, auch der Lampe seinen Kotau zu
machen. Wer aber diese herrlichste aller chinesischen Lampen
mit geringer Bewunderung beleidigte, der beleidigte ihren
Besitzer schwer. Seine unendliche Liebe zu der Lampe ging
so weit, daß er ein glänzendes Engagement für eine Filmrolle

nur unter der Bedingung annahm, daß die geliebte

Lampe als Star neben ihm glänzen durfte, und so teilt
sie seinen unsterblichen Ruhm auf der Leinwand, die die

Welt bedeutet

Eines Tages aber hatte der Künstler und die Lampe

Gäste, vornehme Gäste, bedeutende Gäste, berühmte Gäste.

Jemand von der Botschaft, ein Kartoffelhändler und ein

Kohlenhändler sollen sogar da gewesen sein. Im Mittelpunkte

des Interesses stand natürlich im wahrsten Sinne
des Wortes die wunderbare Lampe. Auf einem Tischchen

stehend, strahlte sie sanftes Licht aus, lotusgleich milde und

auch Prächtig wie ein Mandarin im Festgewande

Ehrfürchtig neigte sich alles vor ihr bis auf einen der

Gäste. Ter sah die Lampe an blickte entsetzt um sich.

errötete nnd erblaßte und entzog sich schamverwirrt dem

Lichtkreis des Mandarin".
Nnn hätte er schweigen sollen nnd seine Entdeckung,

denn uni eine solche handelte es sich, für sich behalten

sollen Aber wo ist solche Selbstüberwindung zu finden?
Wer verheimlicht sein Besserwissen, wenn es sich um eigene

Gloriole und die Demütigung des Nebenmenschen handelt

Der gewisse Jemand schwieg jedenfalls nicht

Er winkte einen andern herbei und flüsterte. Dieser
Andere winkte wieder einen Dritten herbei und flüsterte. Der
Dritte usw. usw. und das Geflüster endete stets in
einer Art Niesen So explodierte das Gelächter

Wie eingangs" gesagt: die ganze Sache beruht
vielleicht uur ans Neid ans ganz gemeinen schwefelgelben

Conlisseneid denn das Geflüster und Gelächter soll sich

darauf bezogen haben ja, wie sag ichs meinem Leser

und der schönen schamhaften Leserin daß hin
daß jene Lampe eigentlich keine Tempellampe oder

Saallampe wäre, sondern hm daß sie der chinesischen

Sitte gemäß einem andern Ort zu erleuchten nnd ini

Winter zu heizen bestimmt gewesen, und zwar jenen Ort,
wo auch der Kaiser von China allein hinzugehen Pflege

Eine solche Lampe auf einem europäischen Salontisch zu

finden, sei allerdings eine Rarität".

Ich weiß nicht, ob im Reiche der Mitte überhaupt der

angedeutete Komfort existiert Aber man muß zugeben:

Le non à ver«, ö den trovato Oder: Der Neid

der Besitzlosen machte hier einen guten Witz.

Im Sch
's ist noch kaum Sommer, Haidcröschcn sind

Noch kaum erblüht.

Kein Windhauch weht, doch durch den stillen Wald

Schon Hcrbsthauch zieht.

Kein welkes Blatt fällt leise noch vom Baum,
Dcr Sonne Strahl

l a g w a l d

Bricht spielend durch das Laub und raunt ganz leis

Es war einmal".
Und eines Hähers dunkler Schatten huscht

Gespenstig schier,

Bald hier, bald dort, wie Todcsahncn. Gilt's
Dem Wald, gilt's mir? v°-r
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